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Berlin , 6. Mai . Reichskanzler Brüning wird heute mit
Ministerpräsident Braun über die Osthilfe verhandeln . Die
Finanzlage zwingt dazu , sich vorerst mit einem kleineren So¬
fortprogramm zu begnügen.

Berlin , 6. Mai . Die preußische Regierung soll beabsich¬
tigen , wegen der fortwährenden Unglückssälle die Vorführung
von Flugakrobatik in jeder Form zu verbieten.

Berlin , 5. Mai . Der bayerische MinisterpräsidentDr. Held
hat sich einige Tage in Berlin aufgehalten . Seine Anwesenheit
galt in erster Linie dem Versuch , in das Programm für die
Ofthilfe auch die „notleidenden östlichen. Grenzgebiete Bayerns ",
also vornehmlich die Oberpfalz , einzuschalten.

Hauptversammlung des Allg. württ. Lehrerinnenveveins.
Stuttgart , 5. Mai . Der Allgemeine württ. Lehrerin ncn-

verein hielt am Samstag seine Hauptversammlung in , An¬
wesenheit zahireictzer Gäste und Mitglieder in Stuttgart . Die
Borfitzende , Studienrätin Hähnlc , gab den Geschäftsbericht.
Der Verein hat sich im abgelausenen Geschäftsjahr mit dem
Entwurf zum Äandesschulgesetz und mit der Denkschrift über
die zweckmäßige Ausbildung der Bolksschullehrer besaßt.
Schullaufbahn , Ausbildungs - und Bercchtigungsfragen , ve-
sckKftigten den Verein das ganze Jahr hindurch . Vielfach ver¬
sucht die Oeffentl -ichkeit, gerade bei den Mädchen die Ansprüche
an Schul - und Berufsausbildung zu verringern . Da die Be-
rnfsausbildungsstätten für Mädchen ihre volle Entwicklung
weit weniger erreicht haben als die für Knaben , so darf un¬
möglich hier mit einem Abbau begonnen werden . Für das
Mädchen ist Schul - und Berufsbildung eine Ausrüstung zum
Lebenskampf so gut wie für den Knaben , und eine Herab¬
setzung der Ausbildung würde Erschwerung des Daseinskamp¬
fes für die berufstätigen Frauen bedeuten , 50 Prozent aller
württ . Frauen sind hauptamtlich berufstätig . Gegen die
Uebersteigerungen des Berechtigungswesens muß bei Knaben
und Mädchen gleichmäßig angekäm -vft werden , hauptsächlich
muß Industrie und Hairdel zu Gunsten der Verwendung von
Bolksschülern und Bolksschülerinnen beeinflußt werden . Von
lleberfüllung der höheren Schulen kann man auf Mädchenseite
noch nicht sprechen. 1928/20 besuchten 25181 Knaben , aber
nur 10978 Mädchen die höheren Schulen , so daß nuf IOO
Knaben mit höherer Schulbildung nur 18,6 Mädchen kommen.
Eine große Zahl (5299 gegen nur 695 Knaben ) besuchten Mit¬
telschulen. Aber selbst Mittelschülerinnen und Realschülcrin-
nen zusammengenommen bleiben noch um 8867 hinter den
Knaben in höheren Schulen zurück. Ein Drittel aller in
höheren Schulen befindlichen Mädchen besucht Knabenschulen,
und es wäre eine der notwendigsten Aufgaben , daß die Regie¬
rung diese von beiden Geschlechtern besuchten Schulen zu wirk¬
lichen-Koedukationsschulen mit hälftig männliäler , hälftig weib¬
licher Lehrerschaft umbildete . Zusammenfassend wurde daraus
hingewiesen , daß die Schritte nach vorwärts klein sind, fast
unmerklich in einem Jahr . Nur ans dem Gebiet des weib¬
lichen Fortbildungsschulwesens ging es in den letzten Jahren
vorwärts . Frl . Johanna Baumann sprach über ^Fragen des
Ilebergangs von der Grundschule zu der höheren Schule ".

Erziehungsaufgabc von Staat und Kirche.
Rottenburg, 8. Mai . Der Bischof von Rottenburg gibt

in einem Hirtenbrief zum Schnlsonntag hl. Mai ) den Haupt¬
inhalt eines vom Papst vor kurzem erlassenen Rundschreibens
über die christliche Erziehung der Jugend auszugsweise wieder.
Es ist das erstemal in der Geschichte der Kirche , daß sich der
Papst in einem Rundschreiben so grundsätzlich und in solcher
Ausführlichkeit und Geschlossenheit mit Erziehungssragen be¬
faßt hat . Besonders bemerkenswert sind die Ausführungen
über das Erziehnngsrecht des Staates . Zunächst wird betont,
daß das Erziehungsrecht der Kirche allen anderen borgeht und
keine irdische Macht befugt ist, sie in ihrer Erziehungstätigkeit
zu hemmen . Dann wird festgestellt , daß mit der Erziehnngs-
aufgabe der Kirche die der Familie in wundervollem Einklang
steht, lieber den Staat heißt es dann in dem Hirtenbrief u. a . :
Auch der Staat hat ein wirkliches Erziehungsrecht , „ein Eigen-
recht auf Erziehung seiner Staatsbürger gemäß der von Gott
gesetzten Ordnung ". Allerdings besitzt er dieses Erzlehungs-
recht nicht wie die Kirche oder die Familie auf Grund einer
Vater - oder Mutterschaft , sondern nur kraft der ihm zustehen¬
den Gewalt zur Förderung des diesseitigen Gemeinwohls . Um
des Gemeinwohls willen hat der Staat die Familie in ihrer
Erziehungstätigkeit zunächst zu schützen und zu fördern , nicht
aber sich an die Stelle der Familie zu setzen. Ferner ist es
Aufgabe des Staates , die Kirche in ihrem Rechte aus Erziehung
zu schützen, falls die Eltern fehlen oder aus Unfähigkeit oder
Unwürdig -keit es an der Erziehung der Kinder mangeln lassen.
Aber selbst in diesem Falle hat der Staat leicht an die Stelle
der Familie zu treten , sondern nur das Fehlende in der Kin-
dererziehung zu ergänzen ; dabei muß er aber stets die natür¬
lichen Rechte der Kinder und die übernatürlichen Rechte der
Kirche achten . Endlich kann der Staat verlangen und die
nötigen Einrichtungen dafür treffen , daß alle Staatsbürger
Ihpss staatsbürgerlichen Rechte und Pflichten genügend kennen
lernen und senen Grad geistiger , sittlicher und körperlicher
Kultur erreichen , der unter den heutigen Verhältnissen vom
Allgemeinwohl gefordert wird . Nicht berechtigt aber ist der
Staat , ein Erziehungs - oder Schulmonopol aufzurichten und
die Eltern zu zwingen , „entgegen den Pflichten des christ¬
lichen Gewissens oder auch gegen ihren rechtmäßigen Wunsch"
die Kinder in die Staatsschule zu schicken. Sollte sich der Staat
über die genannten Grundsätze hinwegsetzen , so würde er die
natürlichen und göttlichen Rechte mit Füßen treten . Ein
solches Unterfangen wäre unvernünftig , g-ottwidrig und ver¬
derblich . Der Staat handelt nur zu seinem Vorteil , wenn er

der Kirche auch auf dem Gebiet des Schulwesens Len ihr
gebührenden Einfluß sichert und läßt . Geschichtlich betrachtet
entstand die Schule zunächst als Schöpfung des Unterneh¬
mungsgeistes von Familie und Kircku, längst bevor der Staat
au diese Aufgabe herantrat . Auch ihrer Natur nach ist ' die
Schule eine Ergänzung und Hilfe der Familie und der Kirche.
Daraus folgt mit Notwendigkeit , daß die Säfu -le ihre Ausgabe
in Harmonie mit Kirche und Elternhaus erfüllen muß , wenn
sic ihr Ziel nicht verfehlen nnd sich gerade ins Gegenteil , in ein
Werk der Zerstörung , verwandeln soll. Deswegen ist die welt¬
liche Schule , aus der die Religion ausgeschlossen ist, zu ver¬
werfen . Auch der Besuch nichtkatholischer wie simultaner
Schulen ist den katholiscklen Kindern verboten . Doch können
Fälle eintreten , in denen der Besuch simultaner Schulen ge¬
duldet , aber nie gebilligt werden kann . Ob solche Fälle ge¬
geben: sind, hat allein der Bischof zu entscheiden.

Christliche Metallarbeiterschaft und Automobilindustrie.
Am Sonntag fand in Heidelberg eine vom Christlichen

Metallarbeiter -Verband Deutschlands einberuseue Reichskonse-
renz für die in der deutschen Automobilindustrie beschäftigten
Arbeiter statt . Den Vorsitz führte Bezirksleiter Landtagsabg.
Vesp -Darmstadt . Bezirksleiter Landtagsabg . Genglcr -Stutt-
gart sprach über : Die Lage der deutschen Automobilindustrie
— ihre wirtscklaftliche und soziale Bedeutung . Beztrksleiter
Kreil -Berlin , Mitglied des Reichswirtschastsrats , über : Ist der
Automobilindustrie durch Zölle zu helfen ? Den mit starker
Zustimmung aufgenommenen Berichten schloß sich eine rege
Anssprache der Vertreter aus den verschiedensten Bezirken
der Automobilindustrie au . Zur Annahme gelangte einstim¬
mig eine Entschließung : Die Konferenz besaht darin die Not¬
wendigkeit der Erhaltung einer Automobilindustrie aus deut - '
schein Boden aus nationalen , volkswirtschaftlichen und arbcits-
marktpolitischen Gründen , erwartet von der Industrie , daß
diese alle Anstrengungen macht , die geeignet sind, die Konkur¬
renzfähigkeit gegenüber dem Ausland zu steigern und auch der
Arbeitnehmerschaft bessere Existenzwögl -ichkeften zu geben und
fordert einen Schutzzoll , der eine Masseneinfuhr ausländischer
Kraftwagen unterbindet . In der Vorliebe der deutschen Volks¬
genossen für ausländische Kraftwagen sieht die Konferenz man¬
gelndes Nationalgefühl und - mangelnde Volkssolidarität , die
für das deutsckle Volk beschämend ist. Die Konferenz warnt
Regierung und Parteien , die Ausdehnung des Autoverkehrs
in Deutschland durch unzweckmäßige und ungerechtfertigte hohe
Steuern und Abgaben zu hemmen oder gar zu unterbinden.
Eine Reform der Besteuerung " wird für dringend erforderlich
erkannt.

Staatssekretär Schund über die politische Lage.
Essen, 5. Mai . Ju der heutigen Jahreshauptversammlung

der Deutschen Bolkspartei von Grotz -Esscu berichtete Reichs¬
tagsabgeordneter Staatssekretär Schund über die politische
Lage . Nach einer Würdigung der bevorstehenden endgültigen
Räumung des besetzten Rheinlandes , die für -die gesamte
deutsche Außenpolitik erst die nötige Bewegungsfreiheit für die
Probleme des Ostens , der deutschen- Minderheiten und der Ab¬
rüstung sichere, wandte er sich der innerpolitischen Entwicklung
zu . Er erklärte , daß nach den jüngsten Erfahrungen hie großen
innenpolitischen Aufgaben der nächsten Jahre im Reich nur
ohne die Sozialdemokratie gelöst werden könnten , deren dauern¬
der Ausschaltung von der Regierungsverantwortung damit
natürlich nicht das Wort geredet werden solle. Das Kabinett
Brüning werde von der Deutschen Volkspartei einmütig unter¬
stützt in dem Vertrauen , daß es neben Landwirtschaft nnd Ost-
hilie die Reichsresorm , die Gesundung der Wirtschaft nnd die
Bekämpfung der bolschewiftischenen Zersetzungserscheinnngcn
nachdrücklich betreibe und auch vor unpopulären Maßnahmen,
namentlich in der Drosselung der öffentlichen Ausgaben nicht
zurückschrecken werde . An der Sammlung der staatsbesahcnden
Kräfte ans möglichst breiter Basis , die in Mannheim von dem
Führer her Deutschen - Volkspartei öffentlich proklamiert wor¬
den sei, werde die Deutsche Volkspartei weiter arbeiten.

TreviramiS über Panzerschiff 8.
Essen, 6. Mai . Der Reichsminister für die besetzten Ge¬

biete , Treviranus , dessen aktive Einstellung in Marinesragen
bekannt ist und der sich für den Bau des Panzerkreuzers 6
eingesetzt hat , erklärte am Montag in einer Versammlung der
Volkskonservativen Vereinigung in Essen , er sehe in der Fort¬
setzung der Panzerschiffbauten die Möglichkeit , durch Aus¬
nutzung des Versailler Vertrages ein politisches - Druckmittel
für die Zukunft zu schaffen, das seiner Meinung nach besonders
nach den Beschlüssen der Londoner Flottenkonserenz wirksam
werden könne.

Stegerwald über die deutsche Sozialpolitik.
Dortmund, 5. Mai . Aus dem Provinzialparteitag der

westfälischen Zentrumspartei hielt Reichsarbeitsminister Ste¬
gerwald eine Rede , in der er sich eingehend mit der deutscheil
Sozialversicherung beschäftigte . Stegerwald wies daraus hin.
daß vom deutschen Volkseinkommen , das sich gegenwärtig auf
70 Milliarden R .M . im Jahre beziffere , etwa 23 Milliarden
Reichsmark oder rund 80 v. H. für die Bedürfnisse des Reiches,
der Länder und Gemeinden , der Kirchen und der Sozialver¬
sicherung aus laufenden Mitteln aufgebracht werden müßten.
Ans soziale Zwecke und Pensionen entfielen etwa 12,2 Milliar¬
den Reichsmark . Er habe an dieser Ausgabenwirtschast vieles
auszusetzen -und er habe die Ueberzeugung , daß sich bei rechtem
Zufassen in absehbarer Zeit nahezu eine Milliarde und bei
einer einfachen und klaren Staatsorganisatton auf die Dauer
1)4 bis 2 Milliarden einsparen ließen . In den nächsten Wochen
werde die Kernfrage der deutschen Innenpolitik die sein, wie¬
viel Arbeitslose Deutschland im Jahresdurchschnitt 1930 zu
versorgen haben wird . Das Institut für Konjunkturforschung

rechnet für 1910 mit einer durchschnittlichen Zahl von l,5 bis
l,7 Millionen Unterstützten , während in der Arbeitslosenver¬
sicherung nur für 1,2 Millionen Mittel zur Verfügung stünden
und in der Krisenunterstützung für rund 200 000. Treffe die
Annahme des Instituts für Konjunkturforschung zu, dann
fehlten für 1930 noch einige IOO Millioneil R .M . Es könne
aber auch noch schlimmer kommen . Im ganzen sehe er die
-Lozialverficheruilgeu so: In der Arbeitslosenversicherung
hätten wir noch ein schweres Jahr vor uns , wo auch der gute
Wille der Reichsregicruug und des Gesetzgebers nichts grund¬
legend zu ändern vermöge . Äs ach dem Jahre 1930 dürfte aller¬
dings ein wesentlicher Rückgang der Arbeitslosigkeit und damit
eine Erleichterung der Wirtschaft zu erwarten sein . Die Kran-
kenversicherlMg könnten aber durch Zurückstellung der Bagatell¬
sachen und durch Schutz gegen Mißbräuche auf dem Gebiete der
äuztlichen Behandlung und der Arznetversorgung Verbilligun¬
gen erreicht werden . Bei der Unfallversicherung werde den
Arbeitern eine verstärkte Mitwirkung bei Erlaß der Unfall-
verhütungsvorschristen und bei der Ueberwachung ihrer Durch -,
führung einzuräumcn sein. Die Invalidenversicherung würde
in einigen Jahren vor einer Krise stehen, da dann ihre Aus¬
gaben höher als die Einnahmen sind. Die hierfür benötigten
Mehraufwendungen müßten in der Hauptsache durch Erspar¬
nisse bei anderen Versicherungen und durch vereinfachte und
verbilligte Verwaltung bei der gesamten Sozialversicherung
gewonnen werden . Im übrigen sehe er in den nächsten Jahren
nicht in der Sozialversickieruug das Kernstück der Sozialpolitik,
sondern in folgendem : 1. Es müsse alles ausgeboteu werden,
um die Arbeitslosen wieder in den Produktionsprozeß einzu-
gliederu . 2. Es müßten durch entsprechende Bürgschafts - und
Steuerpolitik die Voraussetzungen für eine aktive Reallohu-
politik geschaffen werden . 8. Das Arbeitsrecht müsse vorwärts
gebracht werden , insbesondere das sogenannte Arbeitsvertrags-
uud Tarisvertragsrecht . 1. Es sei nachdrücklich .zu arbeiten au
der gleichberechtigten Eingliederung der Arbeiterschaft in den
Gesellschasts - und Wirtschaffsorganismus.

Erfolg des Schrittes in Polen wegen Ucberfliegung
deutschen Gebietes.

Berlin , 5. Mai . Wegen der Ilebersliegung deutschen Ge¬
bietes durch polnische Militärflieger hat der deutsche Gesandte
Rauscher am 2. Mai bei der Warschauer Regierung Borstellun¬
gen erhoben . Der polnische Außenminister Zaleski hat die
Vorgänge genauer geprüft und mitgeteilt , daß eine Unter¬
suchung im Gange sei und die verantwortlichen Stellen zur
Reckfenschast gezogen würden . Der Minister versicherte , daß
die in der polnischen Äffte vom Juli v. I . gegebenen Zusiche¬
rungen voll in Kraft seien , wonach die polnische Regierung
bei nachgewiesenen Verfehlungen die Schuldigen bestrafen und
künftige Grenzverletzungen verhindern werde.

Prozeß Knnert in Moabit.
Berlin , 5. Mai . Die dunklen Machenschaften uni den Besitz

von Kriegsanleihe , die sich an die Bestimmungen des Auswer-
tungsgesetzes knüpften , werden von heute ab in Moabit zur
Erörterung stehen . Angeklagte sind der Bankier Clemens Max
Kuuert und der ^Wiener Kaufmann Dunkelblum wegen Be¬
trugs gegen den Staat , den sie bei der Anmeldung von Kriegs¬
anleihe zur Anerkennung als Altbcsitz begangen haben sollen.
Kuuert hat für ilvminal 22 Millionen Mark für Kunden , die
Ansprüche aus dem Gesetz ans Kriegsanleihe haben , Kriegs¬
anleihe gekauft und diese Ansprück)e bei der zuständigen Be¬
hörde angemeldet . Er hat diese angeblichen Ansprüche zum
Teil über holländisckle Banken angemeldet , da er mit einer
seiner Unternehmungen der Nederlandschen Grondkredit in
Amsterdam domiliziert war und die Anmeldetermine für An-
leihestückc im Ausland länger liefen als für die inländischen
Gläubiger des Staates . Bei diesen Geschäften wurde er von
Dunkelblum unterstützt . Ter Beginn der Verhandlungen ver¬
zögerte sich, da der Angeklagte Dunkelblum zur festgesetzten
Termliistunde nicht erschienen ist. Der Staatsanwalt stellte
darauf Ermittlungen an . Der mit den Nachforschungen beauf¬
tragte Wachtmeister teilte dann mit , daß Dunkelblum am
Sonntag abend seine Wohnung verlassen hat und ohne Angabe
des Zieles abgereift ist, offenbar in der Absicht, sich der Ver¬
handlung zu entziehen . Bei Eintritt in die Verhandlungen
macht der Verteidiger den Einwand, .Knnert sei seinerzeit aus
Paris wegen seiner Beteiligung an der Beseitigung von Akten
ansgeliefert worden . Er beantragte die Einstellung des Ver¬
fahrens . Kuuert könne nur wegen des Aktendiebstahles in
Deutschland abgeurtcilt werden , es sei denn , daß von der deut¬
schen Regierung ein Nachtragsauslieferungsbegehreil gestellt
würde . Ein solches Begehren sei jedoch erst nach Schluß der
Voruntersuchung und Erhebung der Allklage auf den Ein¬
wand des Verteidigers hin gestellt worden . Die französische
Regierung hätte sich schwerlich dazu entschlossen, dem Ans-
liefernngsbegehreil zu entsprechen , wenn man ihr mitgeteilt
hätte , daß Knnert sich sowieso aus freiem Fuß befindet , da die
Sicherheit , die er angeboten hatte , vom Untersuchungsrichter
angenommen worden war . Der Staatsanwalt beantragte Ab¬
lehnung des Antrags der Verteidigung . Ter Antrag wurde
dann vom Gericht abgelehnt.

Erneuerung statt Fusion.
Berlin , 6. Mai . Die Mehrzahl der Blätter, die den gest¬

rigen Beschluß des demokratischen Parteivorstandes kommen¬
tieren . sehen in ihm ein Kompromiß , das mit der vorläusig -en-
Znrückstellung der Fusionsplänc erkauft wird . Der „Lokal¬
anzeiger " spöttelt über den „Sieger Koch", und der „Tag"
meint , daß die Krisis in der demokratischen Partei nur vertagt
sei. Die „Berliner Börsenzcitung " geht zweifellos zu weit,
wenn sie die Auffassung vertritt , daß mit dem gestrigen Be-



schluß die Pläne zur Bildung einer großen Miltelpartei so gut
wie erledigt seien. Mit Recht bemerkt in diesem Zusammen¬
hang der „Berliner Börsenkurier " : „Die Erkenntnis der Not¬
wendigkeit, das Gemeinsame des Bürgertums wirksam zu
machen, eine starke Mitte zu schaffen, der Wirtsckxfft den ihr
gebührenden Einfluß zu sichern und darüber hinaus die Er¬
neuerung des gesamten Parteiwesens im staatsbürgerlichen
Geiste zn fördern , wie sie etwa die volksnationale Bewegung
anstrebt , diese Erkenntnis ist denn doch mehr als ein Neben-
und Durcheinander von „Fusionsplänen ".

Kommunistische Wühlarbeit.
Berlin , 6. Mai . Die Kommunistische Partei ruft heute

schon wieder zu einer Massenkundgebung auf . Sie soll um
7 Uhr aus dem Bülow -Platz stattsinden, und zwar unter der
Parole : „Fort mit dem Verbot des Roten Frontkämpferbun-
Les". Heute fährt sich nämlich der Lag , an dem das Verbot für
den Rotsront in Preußen erlassen worden ist. Oder wie die
„Rote Fahne " in ihrer blumigen Sprache sich ansdrückt: „Seit¬
dem eine Meute von Ordnungshütern alle Gau - und Orts¬
gruppenbüros gleichzeitig übersiel und das aus Arbeitergro¬
schen- zusammengesparte Vermögen für den kapitalistischen
Staat raubte ." Daß der Rote Frontkämpserbund , wie das
konnnunistische Zentralorgan versichert, nicht aufgehört habe
zu existieren, läßt sich freilich kaum bestreiten.

Gegen Rückivälzung der Umsatzsteuer.
Berlin , 5. Mai . Zur Frage der Rückwälzung der erhöh¬

ten Umsatzsteuer hat das Präsidium des Reichsverbands der
Deutschen Industrie in seiner letzten Sitzung folgende Ent¬
schließung gefaßt: „Das Präsidium des Reichsverbands der
Deutschen Industrie hat mit größten : Befremden festgestellt,
daß einzelne Wirtschastsgrnppen , insbesondere die Großbetriebe
des Einzelhandels , entgegen den klaren Bestimmungen des Ge¬
setzes über die erhöhte Ilmsatzsteuer diese Steuer auf die Lie¬
ferer zurückzuwälzen Versucher:, und zwar unter ausdrücklicher
Androhung des Boykotts . Sogar auf festgeschlossene Verträge
soll sich dies Verlangen in vielen Fällen erstrecken, obwohl
hierfür jede juristische Stütze fehlt. Das Präsidium erblickt in
diesen Versuchen einen ' Uebergrifs, der über die mt Kampf um
die Selbstbehauptung statthafte Abwehr weit hinausgeht und
dem die Industrie mit allen Mitteln entgegentreten wird . Der
Reichsverband der Deutschen Industrie als solcher hat die Er¬
höhung der Unrsatzstener in Fora : der Sondersteuer stets scharf
bekämpft. Nachdem aber das Gesetz erlassen ist mit dem klaren
Willen, eine Sonderbelastung gewisser Großbetriebe des Ein¬
zelhandels vorzunehmen, ist es als unzulässig und dem' Sinne
des Gesetzes direkt widersprechend anzusehen, wenn Rückwäl-
zungsversnche dieser AN genmcht werden. Das Präsidium rät
allen angeschlossenen Verbänden , sich diesen Versuchen mit allen
gebotenen Mitteln zu widersetzen und hat die Geschäftsführung
des Reichsverbands beauftragt , sofort alle Schritte zu unter¬
nehmen, um der eingerissenen Unsicherheit zu steuern."

Ausland.
Syrakus , 6. Mai . Admiral Oldekop, die Offiziere seines

Stabes und einige hundert Seeleute des deutfckun Geschwaders
«ahnten in Syrakus im Altgriechischen Theater einer Auffüh¬
rung des „Agamemnon " bei. Nach der Vorstellung begab sich
ein deutscher Offizier auf die Bühne und überreichte den Künst¬
lern einen Korb mit Rosen. Diese ritterliche Handlung wurde
»an den Anwesenden mit begeistertem Beifall ausgenommen.

London, 6. Mai . Gandhi hat Abbas Tyabfi zu seinem
Nachfolger ernannt und in einer Kundgebung zur Fortsetzung
des Kampfes aufgefordert.

Aus Stadt und Bezirk
Reuenbürg , I. Mai . (Das Maikäserfahr 1930.) Die Ent¬

wicklung des Maikäfers über den Engerling dauert in Nord-
und Mitteldeutschland 1 Jahre , in einigen klimatisch günstiger
gelegenen Gegenden Süddeutschlands 3 Jahre . Da in Nord-
und Mitteldeutschland in: Jahre 1L26 zum letzten Mal ein
großes Maikäferfahr war , so muß in diesem Jahr mit einem
starken Maikäferflug gerechnet werden. Es haben sich auch
Anzeichen ergeben, die dies bestätigen. Die Landwirtschafts-
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(33. Forijetzung.)
„Red' Er ! Ich befehl's Ihm ! Warum macht Er seinen

Schnabel nicht auf ?"
Da antwortete Friedrich Augsburger fest:
„Der Rittmeister Friedrich von Augsburger erweist Gott

und Ew. Majestät die Hochachtung."
„Na und —? Was will Er ?"
„Dem Rittmeister Friedrich von Augsburger ist es eine

Ehre , in der preußischen Armee zu, dienen, wenn sein König
wie ein König zu ihm spricht."

„Wie Hab' ich denn zu Ihm gesprochen. Rittmeister ?"
brüllt dex König wütend.

„Wie ein Stall -Korporal !"
„Wie habe ich zu Ihm gesprochen?"
„Wie ein Stall -Korporal !" >
Der König stand mit geschwollener Zornesader vor dem

Unerschrockenen.
„Wie Hab' ich zu Ihm gesprochen?"
„Wie ein Stall -Korporal — oder —"
„Oder ?"
„Oder wie mein Freund ."
Der König wurde ruhiger.
„So , so! Rittmeister , also Sein Freund darf mal grob

zu Ihm sein. Sein König aber nicht."
„Jawohl , Majestät !"
Der König sah dem Rittmeister scharf ins Auge, dann lachte

er kurz auf.
„Dann bin ich — sein Freund , Rittmeister !"
„Ew. Majestät beschämen mich."
„Ach was , red' Er nicht so! Sag Er mir eins : Warum

kann Er mir immer so in die Augen sehen? Er hat den
Teufel drin ."

„Nein ! Aber im Herzen die Liebe für Ew. Majestät ."
„Weiß Er , Augsburger , daß man sich vor Menschen hüten

soll, die uns immer offen ins Auge sehen?"
„Das weiß ich nicht. Ew . Majestät sind der erste Mensch,

der das vermöchte."

kümmern enrpsehlen daher in diesem Jahr erhöhte Wachsamkeit
gegenüber den Maikäfern . Dem: aus jedem der 60 bis 70
Eier , die ein Maikäfer legt, entstehen ebenso viele der so
schädlicklen Engerlinge . Die Maikäfer lassen sich besonders
gern auf einzelsteherrden Bäumen , in Feldgehölzen und an
den Rändern von Obstgärten nieder. Nach ländliclien Regeln
soll ein großes Maikäferjahr ein gutes Erntejahr bedeuten.
„Sind die Maikäfer viel, steht eine reiche Ernte an: Ziel ", was
man dadurch erklärt , daß, je mehr Maikäfer aus dein Buden
kommen, desto weniger Engerlinge in den: betreffenden Jahr
im Boden bleiben können.

Neuenbürg , 7. Mai . Zn dem gestern nachmittag auf den:
Rathaus abgehalteuen Zwangsversteigerungstermin über das
Anwesen des Eugen Wieland , Mechanikermeisters, an der Alten
Pwrzheimerstraße waren mehrere Liebhaber erschienen. Dabei
blieb Uhrmachermeister Augnst Schweickcrt  hier mit
>5 911,13 R.M . Höchstbietender. Die gemeinderätliche Schät¬
zung von: 22. Januar 1929 bewertete das Haus auf 25 000 Mk.
Der Zuschlag wurde sofort erteilt.

(Wetterbericht .) Infolge einer westlichen Depression
ist für Donnerstag und Freitag mehrfach bedecktes und auch
zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarte, :.

Zehn Gebote für den Muttertag.
1. Nimm der Mutter an: Sonntag alle Arbeit ab, damit

sie einen Feiertag hat.
2. Stelle früh leuchtende Blumen aus den Tisch.
3. Schicke ihr, wenn du fern von ihr weilst, ein Zeichen des

Gedenkens.
1. Gehe zun: Friedhof , wenn dort Deine Mutter liegt, und

schmücke das Grab mit Len Blüten des Frühlings.
5. Horche um in der Nachbarschaft, wo eine Mutter Not

und Sorgen leidet, besuckie sie und hilf ihr.
6. Weißt Du eine Mutter im Krankenhause, im Siecknm-

haus , suche sie aus und mache ihr eine kleine Freude.
7. Sprich auch mit Deinen Freunden darüber , wie ihr die

Mütter am besten ehren und erfreuen könnt.
6. Sei auch im öffentlichen Leben gegen fede Frau höflich

und hilfsbereit - - als ob sie Deine Mutter wäre.
9. Wirb fetzt und an: Muttertage selbst für den Gedanken

und fetze ihn in di^ 'Tat um- ' " ' "
10. Nimm Dir fest vor , Deine Mutter und ak!2 deutschen

Mütter auch in Zukunft stets zu ächten, zu ehren und zu unter¬
stützen, immer und Alle Tage — wie am Muttertage . Sorge
dafür , daß auch andere es tun . Dann wird der Muttertag ein
Segen für das deutsche Volk werden!

Württemberg.
Leonberg, 6. Mai . (Gegen die Aufhebung des Oberamts .)

Der Gemeinderat hat sich in seiner letzten Sitzung gegen das
Gutachten des Reichssparkommissars bezüglich der Aushebung
des Oberamts Leonberg aus wirtschaftlichen Gründen aus¬
gesprochen. Die einzig riästige Lösung ist nach Ansicht des
Gemeinderats die Belastung der um Stuttgart in: Kreise her¬
umliegenden Oberämter Leonberg, Ludwigsburg , Waiblingen,
Eßlingen und Böblingen mit der Schaffung eines wirtschaft¬
lichen ZweckverbandeS mit der Hauptstadt Groß -Stuttgart , da¬
mit ein gerechter Lastenausgleich innerhalb der Amtskörper-
schasten und Gemeinden dieser Oberämter mit der Großstadt
Stuttgart stattnnden kann.

Stuttgart , 6. Mai . (Der Stand der Trichiiioseerkrankun-
gen.) Glücklicherweise sind in den letzten Wochen lveitere
Todesfälle infolge der schweren Trichinoseerkrankungen nicht
mehr eingetreten . Man darf nun hoffen, daß es bei den 12
Todesopfern bleibt. Jedenfalls geht es den Erkrankten fast
allen wieder recht ordentlich. Neue Krankheitsfälle sirid nicht
mehr dazugekommen und sind jetzt auch nicht mehr zu er¬
warten . Eine große Zahl der Trichinofeerkrankten ist bereits
aus den Krankenhäusern entlassen, befindet sich noch in Er¬
holung oder geht bereits wieder der Arbeit nach. Darunter
vennden sich auch Angestellte des „Königshof". Genaue Zahlen
liegen bei den zuständigen Gesundheitsämtern noch nicht vor,
da die Erkrankungen nur meldepflichtig sind, die Entlassung
aus dem Krankenhaus aber nicht gemeldet zu werden braucht.
Es sind nun Erhebungen im Gange , so daß man bis in einigen
Tagen mit genaueren Mitteilungen rechnen kann. Das ganze
über die Erkrankungen vorliegende Material (Kranken-

. „L-er Teufel soll Ihn srnasiteren — Hrmmelherrgou , was
:st Er für ein Kerl !" schrie der König, aber in seinem Ton
schwang grenzenlose Hochachtung mit.

„Augsburger , Er ist mein Freund . Er ist mein Freund.
Ich werde „Sie " zu Ihm sprechen."

Der Rittmeister gab auf Wink des Königs seine stramme
Stellung auf, trat in die Mitte des Zimmers und nahm
dem Könige gegenüber Platz.

„Sie sotten mir Gesellschaft leisten, Herr Rittmeister . Die
verfluchte Gicht quält mich wieder abscheulich. Unterhalten
Sie mich."

Und der Rittmeister unterhielt den König zwei Stunden
lang . Eigentlich unterhielt der König den Rittmeister , denn
Augsburger hatte es verstanden, das Thema auf das Stecken¬
pferd des Königs , die langen Kerle, zu richten.

Und da war Friedrich Wilhelm I. unermüdlich im Erzählen
Er vergaß die Gicht. Er erzählte und erzählte, und der
Rittmeister lauschte.

Bis auch dem König der Stoff ausging.
„Jetzt erzählen Sie mir etwas von sich selbst, Augsburger ."
Der Rittmeister dachte nach, bis er zögernd begann:
„Da ist nicht viel zu erzählen, Majestät . Ich war , bevor

ich in Ew . Majestäts Dienste trat , Schmied bei meinem
Meister in Jlsleben ."

„Schmied? Augsburger , das will mir nicht glaubhaft
erscheinen, wenn ich Sie ansehe. Sie sind der geborene
Kavalier , Ihre Hände sind klein. Sie sind in allen Wissen¬
schaften gut beschlagen. Sie können doch kein Schmied sein."

„Ich gebe Ew. Majestät mein Ehrenwort ."
„Ich glaub Ihnen , Rittmeister . Sagen Sie mir etwas

über Ihre Familie ."
„Ich — habe meine Eltern nicht gekannt, Majestät ."
„Woher stammen Sie , Augsburger ?"
„Aus Mainstadt , Majestät ."
„Wo liegt das Nest, Rittmeister ?"
„Im Meiningschen, Majestät . Ein kleines Dorf. Der

Samber -Ianos hat mich groß gezogen."
„Wer ist das ?"
„Ein armer Teufel von Zigeuner , Majestät . Verachtet von

allen, fristete er sein Leben als Schmied und Kräuterhändler
Aber er war gut zu mir , und ich gedenk' gern seiner. Von
ihm bin ich fort , Hab' Sachsen und Oesterreich durchzogen,
bis ich nach Jlsleben gekommen bin. Ich fand dort emen

geschichten, Erfahrungen mit Arzneien ufw.) wird gesammelt,
wissenschaftlich bearbeitet und später in Buchform veröffentlicht'

Ravensburg , 5. Mai . (Das llnnnendorfer Eisenbahn¬
unglück vor der Revisionsinstanz .) Am Freitag begann vor
der Strafkammer des Laindgericht Ravensburg die Revisions-
Verhandlung gegen den Lokomotivführer Albert Magg aus
Ulm wegen eines Vergehens der Eisenbahntransportgefähr¬
dung. Magg , der Lokomotivführer des Unglückszugs, der am
23. Juni 1926 in der Station Ummendorf entgleist war , war
vor einem Jahr von dem Großen Schöffengericht in erster
Instanz wegen fahrlässiger Transportgefährdung und fahrläs¬
siger Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Zur Revisionsverhandlung wurden abermals gegen
30 Zeugen und 12 Sachverständige gerufen. Vor den: Richter¬
tisch sah man ein eigenartiges Bild . Aus einem langen Tisch
war eine kleine Eisenbahn aufgebaut wie ein Kinderspielzeug.
Es waren die Gleisanlagen des Ummendorfer Bahnhofes mit
einem Miniatnr -D -Zug. Dazu kam noch eine eigenartige
Glockenanlage und eine ziemlich morsche Schwelle. Am Freitag
und « amstag wurden außer dem Angeklagten 11 Zeugen und
12 Sachverständige vernommen, außerdem die Aussagen von
12 Zeugen verlesen. Die Verhandlung wird am Montag zu
Ende geführt.

Ravensburg , 6. Mai . (Das Ummendorfer Eisenbahn¬
unglück.) Au: Montag , den: dritten Tag der Berusungsver-
haudlung wegen des Ummendorfer Eisenlvahnunglücks wurden
zunächst «I Sachverständige vernonuneu . Sodann nahm der
Verteidiger des angeklagten Lokomotivführers Magg aus Ulm,
Rechtsanwalt Dr . Aldinger -München, das Wort , der auf Frei¬
sprechung plädierte , da der Angeklagte unschuldig sei. Der
Lokomotivdienst sei schwer und aufreibend , und der Lokomotiv¬
führer schlecht bezahlt. Außerdem befinde er sich mit einem
Fuße stets im Grabe und mit dem andern im Zuchthaus . Der
Vertreter der Anklage, Staatsanwalt Zech, hielt die Anklage in
vollem Umfange wie bei der Verhandlung des Schöffengerichts
Ravensburg an: 1. Juni  1929 aufrecht. Aus die Höhe der
Strafe ,ging er nicht ein. Die Verhandlung wurde darauf auf
Dienstag vertagt.

Ravensburg , 6. Mai . (Freispruch im Revisionsprozeß des
Ummendorfer Eisenbahnunglücks.) Nack: 3Ls tägiger Verhand-
lungsdäuer wurde heute mittag durch die Revisionsinstauz der
Lokomotivführer Albert Magg , dem zur Last gelegt worden
war , ügß er das am 23. Juni  lW an der Bahnhofausfahrt
Ummendorf entstandene Eisenbahnunglück infolge zu schnellen
Fahrens verursacht habe, freigesprechen. Die Kosten des Ver¬
fahrens werden der Staatskasse auferlegt . Magg war in der
Verhandlung der ersten Instanz am 31. Mai/l . Juni 1929 zu
2 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Das Gericht ist iu
seiner Begründung der Ueberzengung, daß nicht nachgewiefeu
werden kann, daß Maag mit einer zu hohen Geschwindigkeit
in die Ablenkungsweiche eingesahren ist. Der von den Sach¬
verständigen der Reichsbahn als absolutes Beweismittel heran¬
gezogene Geschwindigkeitsmesser„Haushälter " wurde vom Ge¬
richt nicht anerkannt , da sich in der Praxis sehr starke Mängel
geltend machen. Eigenartig berührt es, daß diesen Apparat
nur mehr die Reichsbahndirektionen Stuttgart und Dresden
benützen, während in sämtlichen anderen Reichsbahndirektio¬
nen der Apparat abgeschafft wurde, weil er zu viel Unznträg-
lichkeiten im Gefolge hat. Da das Gericht sich nicht von der
Schuld des Airgeklagten überzeugen konnte, mußte die Frei¬
sprechung erfolgen. Das Unglück selbst wird nicht auf den
ursprünglich von der Bevölkerung vermuteten schlechten Gleis¬
oberbau zurückgeführt, sondern man nimmt an, daß irgend
welche nicht erklärliche physikalische oder materielle Momente
das Unglück in erster Linie bedingt haben.

RavenSburg , 6. Mai . (Aus dem Fechter des Sanatoriums
gesprungen.) Ein hiesiger Arzt , der an einem schweren Ner¬
venleiden erkrankte, sprang in Bad Wörishofen in einem hoch¬
gelegenen Zimmer des Sanatoriums nach Mitternacht in die
Tiefe. Man fand am andern Morgen den Unglücklichen tot
mit zerschmetterter Hirnschale.

Tuttlingen , 6. Mai . (Im Konkurs .) Die Schuhfabrik
Friedrich Häberle hier ist, nachdem ein Vergleichsvorschlag ron
den Gläubigern abgelehnt wurde, in Konkurs geraten . Der
Betrieb arbeitete schon seit längerer Zeit mit stark reduzierter
Belegschaft und nur 2 bis 3 Tage in der Woche.

garen wceyre: Wenn damals dem Herrn Voltaire d:e Rösser
nicht durchgegangen wären — :ch stände noch heute am
Amboß. War doch ein schönes Handwerk, Majestät "

„Muß es wohl glauben , wenn Sie so sprechen, Rittmeister
So waren Sie gern Schmied?"

„Ja , Majestät ! Ich war 's mit Lust und Liebe. Wenn
ich am Amboß stand und den Hammer schwang, daß die
Funken sprühten , dann fühlt ' ich mich glücklich. Es ist doch
etwas Schönes, wenn man die Kräfte regen kann."

„Ja , Rittmeister , das ist's. Ich möcht's auch. Aber, weiß
der Deibel, :ch bin n:e so recht zufrieden geworden . Säger
Sie , Rittmeister , als Sie noch am Amboß standen, haben
Sie jemals gewünscht, etwas anderes zu sein?"

„Wüßt 's nicht. Majestät ! Hab' die Tage genommen, wie
sie kamen. War recht zufrieden."

„Ist ein Wort , ein gutes, Augsburger . Wer die Mädchen
von Jlsleben werden Sie wohl jetzt missen."

„Weiß nicht, Majestät . Ich Hab' keiner schöne Worte
gegeben, Hab' keine Braut dort zurückgelassen."

Der König verzog das Gesicht plötzlich schmerzlich. Im
linken Bein zuckte es jämmerlich, als ob mit tausend NrÄeln
ins Bein gestochen würde.

„Die verflixte Gicht!" knurrte der König und fragte dann
weiter:

„Haben Sie nicht als Schmied auch Pferde kuriert , Ritt¬
meister? Dann kurieren Sie mich auch."

„Pferde ? Oh viel. Majestät . War kein schlechter Pferde¬
doktor. Die ganzen Bauern kamen zu meinem Meister, und
ich Hab' aus mancher lahmen Kracke einen tüchtigen Schaffer
gemacht."

„Hab's gemerkt, als Sie meinen „Collux" zwangen ."
Ein leiser Luftzug ließ beide den Kopf nach der Türe

wenden.
Der Kammerdiener Schwarzkoff stand ängstlich im Nahmen

Ser Tür.
„Was will Er , Schwarzkoff?"
„Majestät , der sächsische Gesandte Graf von Hoyen bitte!

um Audienz."
„Graf Hoyen? Soll andermal kommen. Er soll mich jetzt

nicht stören, hab's Ihm doch gesagt."
„Majestät, " stotterte Schwarzkoff, „es wäre sehr dringend.
Der König schaute mißmutig drein , dann winkte er.
„Eintreten lassen!" (Fortsetzung folgt.)
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Baden.
Karlsruhe, 6. Mai . In einigen Tagen wird das Schwur-

lericht einen Sensationsprozeß aufrollen , der in seiner Eigen-
rt scharr jetzt ungeheure Spannungen verrät . Es handelt sich
M die Anklage gegen den Kriminalkommissar Karl Werner,
^r beschuldigt ist, seine Frau vergiftet zu haben. Das Merk¬
würdigste an dem Prozeß ist, daß der Kriminalkommissar einer
ser Tüchtigsten ist, vor dem sich die gesamte Verbrecherwelt
Meinem fürchtete. In Kollegeukreisen und bei den Borgesetz-
en erfreute sich Werner infolge seiner eminenten Tüclstigkeit
uoßer Beliebtheit und Wertschätzung. Karlsruhe war stolz
Ulf seinen tüchtigen Beschützer; denn Werner verstand es, wie
säum ein zweiter in Baden , meisterhaft, Mörder und andere
Verbrecher durch sehr geschickte Kreuzverhöre zum Geständnis
-u bringen. An Anerkennungen hat es nicht gefehlt, zumal
ilier sein Borleben nichts Nachteiliges bekannt war . Kriminal-
lommissar Werner führte jedoch ein Doppelleben, das er so
geschickt verschleierte, daß man erst durch einen anonymen Brief
E den Beamten aufmerksam wurde. Wie so oft Frauen
Männern znm Verhängnis werden, in diesen der Keim zum
Kosen ruht, so auch hier. Die Frau des Kriminalisten war
seit Jahren krank, und als sie plötzlich starb, ahnte niemand.
Laß der eigene Gatte den Tod seiner Frau durch Gift herbei-
aesührt hatte. Die Freundin des Beamten war eine 3l jährige

iPuysrcm, die alles andere als schön ist. Trotzdem geriet Wer-I ner völlig unter ihren Einfluß , von dem er sich nicht mehr srei-
zumachen vermochte. Die Frau des Kriminalisten wußte von
dieser Freundschaft und versuchte alles , um den häuslichen
Frieden wieder herznstellllen. Ihren ganzen seelischen Kum¬
mer trug ße still für sich und wurde kränker und kränker, aber
es gelang ihr nicht, ihren Gatten freizubckommen. Dann er¬
fuhr ma» eines Tages , daß Frau Werner plötzlich ihren Tod
an Herzschwäche gesunden habe. Niemand hatte derber Be¬
denken, da es allgemein bekannt war , daß Frau Werner seit
langen Jahren überaus kränklich war . Bis dann plötzlich
beim Leiter der Karlsruher Polizei ein anonymer Brief ein¬
ging, in dem der von allen Verbrechern gefürchtete selbst als
Mer bezeichnet wurde. Es stellte sich heraus , daß der Brief-
ckreiber der Gatte der Geliebten des Kommissars war . Man
hatte in der Handtasche der Putzfrau Briefe gefunden, aus
denen hervorging, daß Werner mit Wissen seiner Freundin
die eigene Frau mit Veronal vergiftet hatte . Die Leiche wurde
erhumiert, und dir Aerzte stellten tatsächlich als Lodesursaclft
ine Veronalvergiftung fest. Der Kriminalist bestreitet nach
ne vor seine Schuld und versucht immer wieder aus Grund
einer Fähigkeiten die Vernehmungsrichter durch ungemein ge¬
kickte Fragen zu verblüffen. Sv fragte er Aerzte, die ihm
ritteilten , daß sie eine Veronalvergiftung festgestellt hätten:
,Wie, Sie meinen, meine Frau könnte sich vergiftet haben?"
llber alles Leugnen und Bestreiten der furchtbaren Tat wird
»ohl nicht viel Helsen, denn die Briese,- die der Angeschuldigte
seiner Geliebten geschrieben hat, zeugen, wenn auch nicht direkt,
o doch deutlich genug von seiner Schuld. Der Sensations¬
prozeß kommt am 12. Mai zur Verhandlung . Es sind nicht
»emger als 46 Zeugen geladen. Die Motive , die den tückstigen
Kriminalisten zu dieser Tat bewegen konnten, sind bisher nicht
geklärt worden. Die Vorgesetzte Dienstbehörde steht vor einem
kiätsel; denn in seiner 2ljährigen Tätigkeit konnte dem Be-
«niten nicht das geringste Nachteilige, sondern nur größter
Dienfteifer, Pflichtbewusstsein und eminente Tüchtigkeit nach¬
gesagt werden. Der Mann , der viele Verbrecher der Gerechtig¬
keit überliefert hat, steht nun selbst als beschuldigter Verbrecher
»or den Schranken des Gerichts.

Vermischtes.
Born Propeller getötet . Am Sonntag gegen X-8 Uhr

abend ereignete sich auf dem Berliner Zentralstughafen in
Tempelhof ein tragischer Unfall, der ein Menschenleben for¬
derte. In den Abendstunden tarn von Dessau ei» SportsluH-zeug, das außer einem Piloten und einem Tportslieger mit
einer Dame aus Dessau besetzt war . Das Flugzeug landete
glatt. Die Dame stieg ans und wollte sich dann noch ihrer
Ueberschuhe entledigen. Sie bückte sich und geriet beim Wie-
deransrichten mit dem Kops gegen den noch lausenden Pro¬
peller. Sie wurde auf der «stelle getötet. Es handelt sich um
eine Frau H. ans Dellar , die Mutter von 2 Kindern ist. Ihr
Name wird vorläufig noch mit Rücksicht ans ihren schwcr-
kraick darniederliegenden 75jährigen Vater verschwiegen.
Bei der Landung eines Flugzeuges , das einen Rnndslug über
Chemnitz ausgcsührt hatte, kam ein junger Manu , der an dem
Rundflug teilgenominen hatte , nach dem Aussteigen aus dein
Nugzeirg dem Propeller zu nahe, wurde von diesem erfaßt
und sv schwer getroffen, daß er auf der Stelle getötet wurde,
rie Persönlichkeit des Getöteten konnte noch nicht festgestelltwerden.

Ein eigenartiger Antvunfall. Die nichtverlctztcn Fahr-
Me flüchten. Ein Lastauto, mit dem etwa 20 Personen be-
wrdert wurden, ist Sonntag nachmittag zwischen Braunlage
und St . Andreas-Berg verunglückt und verbrannt . Drei Ver¬
tuen wurden derart verletzt, daß sie ins Krankenhaus nachRauterberg gebracht werden mußten . Eigenartig ist, daß die
mcht verletzte» Teilnehmer der Fahrt fluchtartig verschwanden.

ist auch nicht scstgestellt, worauf der Unfall zurückzusühren
M. An der Stelle , wo der Wagen verunglückte, sind, wie be¬
mühtet^wird, russisckie Geldforten gefunden worden. Der
-mgen soll aus der Fahrt nach Aachen gewesen sein.

Todesfahrt in die Baumblüte. Aus einer Autofahrt in die
l-bitblüte ist der Syndikus der Dresdener Industrie - und
Mndelskammer, Dr . August Karst, tödlich verunglückt. Auf
»er Rolleudorfer Höhe bei Aussig fuhr sein Kraftwagen , offen¬
bar infolge Versagens der Bremse , gegen eine Telegraphen-
Itmiiie und iiberschlug sich. Karst erlitt einen Sclsiidelbruch und
war wfort tot . Zwei Mitreisende wurden so sckpver verletzt,
mß ye ins Nussiger Krankenhaus gebracht werden mußten.

Lölvcnjagd in Südfrankreich. Die Uebcrschweinmung in
^uütraukreich hat zu einem merkwürdigen Abenteuer Anlaß
M ^ dem Tage, wo die wütenden Fluten der Tarndmissao herein brachen, war im Städtchen der Wander-

^asfuli zu Gast. Mehrere Tierkäfige wurden von den
Hilden Fluten hinweggeschwemmt. Aus der Sintflut sclm-

Mn aber eine Löwin und ihr Junges heil entkommen zu sein,
d - EN letzten Tagen sind zahlreiche Landwirte talwärts in
^ .pellend von Agen auf die beiden Tiere aufmerksam ge-
t,p>- hatten bei Nacht das Gebrüll der Löwin

haben in ihren Schafherden böse Lücken
müssen. Die Polizei schenkte anfangs allen Alarm-

M den geringsten Glauben , mußte sich aber schließ-
Noii ' bekehren lassen, weil die Löwin in der Gegend von
oei-m cinen im Walde angebundenen Hammel nieder-
5i-> . mck̂ - Vergeblich versuchte man die beiden wilden

^ Falle zu locken. Man hat bei Hagenbcck in Ham-
erfahrenen Tiersägcr bestellt, der aus die beiden

Jagd machen soll.
in Südafrika. „Morning Post" meldet aus
Viele Teile von Nyassa leiden unter einer

^oivenplage. Die Löwen werden von Tag zu Tag
» «Nichtiger . In der Nähe von Fort Johnstone brach ein

st

Löwe durch die Seitenwand einer Grashütte , in der eine
Eingeborenen -Familie schlief, und griff die Frau an. Ms ihr
Mann sie zu retten versuchte, stürzte sich der Löwe auf ihn.
Die durch den ersten Angriff verwundete , zu Tode erschreckte
Frau mußte mit ansehen, wie das Raubtier den Alaun tötete
und seine Beute verzehrte, um bei Tagesgrauen im Busch zu
verschwinden. Die Frau befindet sich im Hospital und wird
den Folgen des entsetzlichen Abenteuers voraussichtlich erliegen.
Während des ganzen Vorfalles schlief das kleine Kind der
beiden neben seiner Mutter . Europäische Pflanzer verfolgten
am nächsten Tag den Löwen und erlegten ihn.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft«
Stuttgart , 6. Mai . (Schlachtviehmarkt .) Dem Dienstagmarkt

am städl. Vieh- und Schlachthof wurden zugeführt : 27 Ochsen, 39
Bullen , 300 Lungbullen (uno. 40), 381 (20) Iungrinder , 196 Kühe,
964 Kälber , 1795 (90) Schweine . 14 Schaft , 1 Ziege, 1 Kitzchen.
Erlös aus je 1 Ztr . Lebendgewicht: Ochsen 2 51 —53, (letzter Markt:
—), b 46—49 (—), Bullen 2 49—51 (40—50), b 45—48 (unv.), Iung-
rinder 2 53 - 56 (54- 56), b 48—52 (47- 51). c 45—47 (—). Kühe 2
40- 46 (- ), d 30—38 (—). c 23- 29 (- ), ck 1" - 22 (—). Kälber d
90—92 (86- 88), c 84—88 (77- 84). ck 73—81 (68- 75), Schweine 2
sette über 300 Pfd . 64- 65 (63- 66), b vollfleischige von 240—300
Pfd . 65- 66 (64- 66), c von 200—240 Psd . 66- 68 (66- 67), ck von
160—200 Psd . 65- 67 (64- 66). e fleischige von 120—160 Psd . 63
dis 65 (63—64), Sauen 50—56 (unv.) Mark . Marktoeclaus : Groß¬
vieh ruhig , Ueberstand, Kälber lebhaft, Schweine ruhig.

Die Hagelschäden in Württemberg im Jahre 1924/1929.)
Unter den Gefahren und Schädigungen , denen Jahr für Jahr
die landwirtschastlick>en Gewächse ausgesetzt sind, nimmt der
durch den Hagel, diese seltsame, großartige und tatsächlich noch
nicht zureichend ergründete Naturerscheinung , entstehende
Schaden die erste Stelle ein. Nach einer in den Mitteilungen
des Stak . Landesamts veröffentlichten Statistik schwankte die
Zahl der Hagelschläge (mit Hagelscl-aden) in den 6 Jahren
l924 bis 1929 zwischen '23 (1928) und 50 (1927) und betrug
insgesamt in diesem Zeitraum 220. Hievon entfielen aus die
Svmmermvnate Juli und August 115, auf Mai und Juni >̂4,
auf April und September 21. Die Zahl der betroffenen Ge¬
meinden schwankt zwischen 181 im Jahr 1925 und 522 ini Jahr
1927. Die Gesamtzahl der in den 6 Jahren betroffenen Ge¬
meinden beläuft sich aus 139«) — 71,1 Prozent sämtlicher Ge¬
meinden. 465 Gemeinden wurden in . '2 Jahren von Hagel¬
schaden betroffen, 261 Gemeinden in 3 Jahren , Vst)' Gemeinden
in 1 Jahren , 54 Gemeinden in 5 Jahren , 15 Gemeinden in
6 Jahren . Nicht ganz selten kommt es vor, daß eine und
dieselbe Gemeindemarkung im gleichen Jahre mehrmals von
Hagelschaden betroffen wird . Der Gesamtschadenswert des
Hagels stellt f̂ich in den 6 Jahren auf 57 273 200 R.M . und
schwankte zwischen t,l und 12,5 Millionen . Am höchsten war
der Schadenwert auf 1 Ha. Baulandfläche im Stadtbezirk
Stuttgart mit 295,59 R.M ., im Oberamtsbezirk Ehingen mit
176,57, Blaubeuren mit 164,09, Ulm mit 137,74, Münsingeu
mit 107,35, Waiblingen mit 100,50R .M . In Stuttgart ist der
schaden so besonders groß wegen des umfangreickien Wein¬
baues und des hoch entwickelten Gartenbaues . Ähnliches gilt
vom Oberamtsüezirk Waiblingen.

Saatenstand in Württemberg zn Anfang Mai 1939. Lan¬
desdurchschnitt (1 — sehr gut, 2 — gut, 3 mittel , 1 Li
desdurchschnitt (I L! sehr gut, 2 X- gut , 3 — mittel , 1 —
gering , 5 — sehr gering) : Winterweizen 2,5 (im Vormonat
2,8), Winterdinkel 2,1 (2,7), Winterroggen 2,1 (2,6), Winter¬
gerste 2,5 (2,7), Klee 2,5, Luzerne 2,6, Bewässerungswiesen 2,3,
andere Wiesen 2.4. Der Monat April brachte bei teils warmer,
teils kühler Witterung häufige und starke Niederschläge und
damit die ersehnte kräftige Durchfeuchtung des Bodens. Fröste
sind nur in höheren Lagen vorgekommen; auch sind in diesen
die Niederschläge mehrmals als Schnee erfolgt , so daß sich
sogar vorübergehend eine Schneedecke bildete. Die Wintersaaten
stehen allenthalben recht befriedigend. Die Sommersaaten sind
schön ausgegangen ; doch treten mancherorts bereits die be¬
kannten Schädlinge (Drahtwürmer , .Hederich, auch Regenwür¬
mer) aus. Die Bestellung der Hackfrüchte ist zum größten Teil
beendet. Die Wiesen haben kräftig angesetzt und es darf ein
befriedigender Ertrag des ersten Futterschnitts erwartet wer¬
den. Die Blüte des Steinobstes und der Birnen ist in den
milderen Gegenden voll entfaltet , teilweise auch schon beendet,
die Apselblüte wird demnächst beginnen ; doch ist mit einem
Schaden durch die stellenweise stark austretenden Maikäfer zu
rechnen. Die Reben haben bereits ausgetrieben oder sind nahe
am Austreiben . Die Mäuseplage ist durch die starken Nieder¬
schläge im Monat April eingedämmt worden, macht sich aber
immer noch bemerkbar; manche Kleefelder mußten wegen des
Mänseschadens umgepflügt werden. Die wegen Winterschäden
umgepflügte Fläche beträgt in Winterweizen 1H v. H., Wintcr-
dinkel 0,3 v. H . Winterroggen 0,5 v. H., Wintergerste 0,4 v. H.,
Rotklee 1,8 v. H , Luzerne 1,6 v. H. der Anbaufläche.

Pforzheim , 5. Mat . (Nutzoiehmarkt). Zugesührt waren 4 Kühe,
4 Kalbinnen und 7 Iungrinder . Verkauft wurden Iungrinder zu
270. 300, 340 und 374 Mark . Es war eine stattliche Anzahl Land¬
wirte anwesend. Infolge des plötzlichen Regenwetters wurde der
Markt frühzeitig geräumt . Der nächste Nutzviehmarkt findet am Mon¬
tag , den 2. Juni auf dem Viehmarktplatz beim alten Schlachthofstatt.

Pforzheim , 5. Mai . lSchlachtoiehmarkt .) Aufgetrieben waren
460 Tiere und zwar I Ochse, 11 Kühe, 43 Rinder . 14 Farren , 39
Kälber , 352 Schweine. Marktoerlauf : Mäßig belebt. Ueberstand:
4 Stück Großvieh , 7 Schweine . Preise für ein Pfund Lebendgewicht:
Ochsen s 52—54, Farren 2 52 . b und c 50- 48, Kühe b und c 40
bis 25. Rinder 2 54 —57, d 51- 53, Kälber b 82- 86, c 76- 81,
Schweine b, c und ck 67—70.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt - und Verkausskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein , müssen sich also wesentlich über den
Stallpreis erheben.

Pforzheim , 5. Mai . (Pferdemarkt .) Auftrieb 97 Pferde , darunter
1 Fohlen . Verkauft wurden Schlachtpferde zu 40—120 Mark , leichte
Pferde 150—400 Mark , mittlere Arbeitspferde 500—800 Mark , schwere
Pferde 900—1400 Mark . Beste Tiere über Notiz . Der Handel war
lebhaft. Der nächste Pferdemarkt findet am Montag den 2. Juni
statt.

Neueste Nachrichten
Pforzheim , 5. Mai . Der Industriellenausschutz der Deutschnatio¬

nalen Volkspartei beschäftigte sich mit den Vorgängen in der Reichs¬
tagsfraktion . Es wurde einstimmig beschlossen, Dr . Hilgenberg das
rückhaltlose Vertrauen , den Industrieoertretern in der Reichstags¬
fraktion , soweit sie sich der Gruppe Westarp angeschlossen haben, da¬
gegen die Mißbilligung der Pforzheimer deutschnationalen Industlellen
auszusprechen.

Friedrichshafen , 6. Mat . Wie wir vom Luftschiffbau Zeppelin
erfahren, kann die wegen der ungünstigen Wetterlage sckon wiederholt
aufgeschobene Schweizerfahrt des Luftschiffes Graf Zeppelin auch
morgen nicht ausgeführt werden, da sich die Sichtverhältntsft in der
Schweiz noch nicht gebessert haben.

München , 6. Mai . Der bayerische Staatshaushalt schließt mit
einem ungedeckten Fehlbetrag von 21,8 Millionen ab, der durch Ge-
bührenerhöhunq und eine Schlachtsteuer ausgeglichen werden soll.

Falkenstein , 6. Mai . Im Gasthof Siebenhltz bei Neustadt hat
sich ein Liebespaar das Leben genommen, das seit drei Tagen dort
verkehrte. Als die Wirtin um Bezahlung der Zeche bat. zog der

junge Mann mit den Worten „Da Hilst weiter nichts als sich zu er¬
schießen" einen Revolver und tötete seine Freundin durch einen Schuß
in die Schläft . Daraus erschoß er sich mit einem Tesching, das er
zusammengelegt im Rucksack bei sich hatte. Die Persönlichkeiten der
Toten , die im Alter von etwa 25 bis 30 Jahren standen, konnten noch
nicht sestgestellt werden.

Berlin , 6. Mat . Der Mitinhaber des Berliner Bankgeschäftes
Oppenheimer L Rosenbaum , der 35jährige Bankier Dr . Ernst Oppen¬
heimer, ist gestern in der Nähe von Spandau als Leiche aus der
Havel gelandet worden. Alle Umstände deuten aus einen Selbstmord
hin. Der Tote trug keine Papiere bet sich. Erst heute ist seine
Identifizierung gelungen.

Berlin , 5. Mai . In der Untersuchung gegen den Stadtrat Busch
hat sich, wie eine Berliner Korrespondenz mitteilt, die Staatsanwalt¬
schaft jetzt zu einem aufsehenerregenden Schritt entschlossen. Staats-
anwaltschaftsrat Dr . Weißenberg hat sich veranlaßt gesehen, die An¬
gelegenheit dem Finanzamt zu übergeben, da er sehr starke Zweisel
an den Behauptungen des Stadtrates Busch hat . Das Finanzamt
hat daraufhin die Vermögenswerte ver Petrolea und der Kunzen-
dorfer Werke beschlagnahmen lasten. Ob die Kunzendorser Aktien
allerdings noch irgendeinen Wert besitzen, ist sehr fraglich, da das
Unternehmen bei einem Aktienkapital von 50000 Mark Verpflichtungen
in Höhe von 125 OM Mark hat.

Berlin , 5. Mai . Die „Baff. Ztg ." berichtet aus Frankfurt a.M . :
In der Nacht auf Dienstag hat sich der preußische Landtagsabgeord¬
nete Hans Markwald (Sozialdemokrat ) mit seiner Frau durch
Veronal zu vergiften versucht. Beide wurden in das Heilige Geist-
Hospital gebracht und liegen schwer krank darnieder. Markwald
ist seit langen Jahren Chefredakteur des sozialdemokratischen Organs
in Frankfurt a. M . „Die Polksstimme ". Der Posten als Chefredakteur
war ihm gekündigt worden, doch sollte er noch weiterhin ols Re¬
dakteur an dem Blatte tätig sein. Es scheint, daß er diese Zurück¬
setzung stark empfunden hat und deshalb beschloß, mit seiner Frau
in den Tod zu flehen.

Berlin , 6. Mai . Berliner Blätter melden die Wiederaufnahme
der Tätigkeit des Staatssekretärs Schmidt vom 8. Mai ab auf Ver¬
anlassung des Ministers für die besetzten Gebiete Treviranus . Die
Meldung beruht darauf , daß Reichsminister Trevtranus vor Presse¬
vertretern erklärt hat. er werde mit Einverständnis des Reichskabinetts
mit Ablauf dieser Woche seine Entscheidung treffen.

Berlin , 6. Mai . Das Schöffengericht verurteilte heute mittag den
Bankier Ludwig Leoi, Inhaber des Bankhauses Schneider L Land¬
graf , das mit einer Schuldenlast von 1,3 Millionen Mark bei 4M
Mark Kaffendestand in Konkurs geraten war , wegen betrügerischen
Bankerotts , wegen Verbrechens gegen tz 11 des Depotgesetzes. wegen
Betrugs in drei Fällen und verschiedener Vergehen gegen das Börsen-
und Handelsgesetz zu einer Gesamtstrafe von einem Jahr und neun
Monaten Gefängnis unter Anrechnung von acht Monaten Unter¬
suchungshaft.

Berlin , 6. Mai . Zu der Entführung der fünf Jahre alten Ger¬
trud Lang -Klatt aus dem Dominikus -Stift in Heryisdorf bei Berlin
wird bekannt , daß das Mädchen tatsächlich von der Großmutter und
der Tante eigenmächtig nach Erfurt gebracht worden war . Auf Antrag
der Eltern ist von dem zuständigen Amtsgericht die Schutzhaft für das
Mädchen beantragt worden. Sie wird demnächst aus Erfurt abgeholt
und in das Stift in Hermsdorf zurückgebracht werden.

Berlin , 6. Mai . Koch-Weser stellt noch einmal die Bedingungen
der demokratischenPartei für die Teilnahme an der Regierung Brüning
heraus uno nimmt für die Vereinheitlichung des deutschen Partetwesens
Stellung.

Berlin , 6. Mat . Die Staatsanwaltschaft hat heute gegen die
Brüder Franz und Erich Saß Anklage wegen versuchten schwere»
Diebstahls erhoben. Die Angeklagten bleiben weiter in Hast.

Kiel , 6. Mai . Nach dem Genuß von Hackfleisch erkrankten ge¬
stern in einem Hause in der Feldstraße süns.Ängehörige einer Familie.
Während ein Knabe weniger schwer betroffen wurde, waren die üb¬
rigen vier Personen bereits ohne Besinnung , als sie auf Anordnung
des Arztes ins Krankenhaus übergeführt wurden.

Gleiwitz , 6. Mai . Aus dem Wege von Iastrzrmb nach Rupta»
(Ost-Oberschlesien) wurde der Pastor der Gemeinde Ruptau , Gutteu-
berger, von drei Personen überfallen, die ihn ohne jede Veranlassung
mit Knüppeln niederschlugen. Er versuchte, sich mit einer Schußwaffe
der Angreifer zu erwehren, worauf die Banditen die Flucht ergriffen.
Pastor Gutenberger trug so schwere Verletzungen davon , daß er sich
sofort in ärztliche Behandlung begeben mußte. Die Täter , die erkannt
sind, sind Mitglieder des Ausständtschenverbandes. Sie befinden sich
immer noch in Freiheit , obwohl bet der Polizei Anzeige gegen sie er¬stattet wurde.

Warschau , 6. Mai . In der in Polnisch-Schlesien gelegenen
deutsch-sprachigen Industriestadt Bielitz wurden 15 Personen aus der
Industrie - und Handelswelt verhaftet wegen Versuches, einen Militär¬
arzt der militärischen Musterungskommission zu bestechen. Der Arzt
hätte gegen eine Taxe von 1000 Zloty die zur Stellung gelangenden
militärpflichtigen Angehörigen milttärdtenstunsähig erklären sollen. Auf
die Anzeige des Arztes hin wurden alle diejenigen, die dem Militär¬
arzt diesen Vorschlag machten, wegen versuchter Bestechung amtlicher
Stellen verhaftet.

London . 6. Mai . König Georg begeht heute sein 20 jähriges
Regterungsjubiläum . Aus diesem Anlaß waren alle öffentlichen Ge¬
bäude beflaggt. Eine im Hydepark aufgestellte Batterie feuerte um
12 Uhr mittag den Königssalut von 21 Schüssen ab. Dieselbe Ehren¬
bezeugung erwiesen zur gleichen Stunde sämtliche Standorte des
Heeres und der Marine.

Madrid , 6. Mai . Der Rektor der Universität Madrid hat im
Einvernehmen mit dem Prosefforenkollegium deschlosftn, die Univer¬
sität zu schließen, bis sich die Lage geklärt har.

Ein Schlag für die Pforzheimer Schmuckindustrie.
Pforzheim , 5. Mai . Hiesige Firmen haben die Nachricht

erhalten , daß der amerikanische Zolltarif für Schmuckwarcn
endgültig aus 110 Prozent erhöht ist und damit zu rechnen ist,
daß der neue Tarif in aller Kürze in Kraft tritt . Die hiesige
Handelskammer hat deshalb sofort telephonisch in Berlin und
Karlsruhe um Wahrung ihrer Interessen gebeten und ihren
Anßenhandelsansschuß aus den 6. Mai einbernsen . Nun hat
aber Amerika in den beiden letzten Jahren 2 und 1,5 Milliar¬
den nach Deutschland ausgeführt , während nur 800 und 900
Millionen von Deutschland nach Amerika ausgesührt werden
konnten. Es handelt sich, wenn dieses ungleiche Verhältnis
wrtbesteht, um die Existenz der hiesigen Industrie.

Zum 75. Geburtstage Oskar v. Miller , des Altmeisters
deutscher Ingenieure.

Geh. Bailrat Pros . Dr . Ing . Oskar v. Miller , der Erbauer
des größten Tempels der Technik, des Deutschen Museums in
München, feiert heute seinen 75. Geburtstag . Erstmalig auf
einer Tagung des Vereins deutscher Ingenieure regte Oskar
v. Miller die Schaffung eines Deutschen Museums der 9«attlr-
wissenschasten und, Technik an. Sein Vorschlag fand beifällige
Aufnahme, und es kam am 28. Juni 1903 zur Gründung des
Museums . An der Vollendung seines Planes hat von Miller
über 20 Jahre gearbeitet . Am 7. Mai 1925, seinem 70. Geburts¬
tag , konnte das Deutsche Museum unter außerordentlichen
Ehrungen für Miller eingeweiht und eröffnet werden. Am
1. September 1928 wurde in Anwesenheit des Reichspräsidenten
v. Hiiidcnbnrg der Grundstein zum Studienlian des Deutschen
Museums gelegt, in dem die Bibliothek. Plan - und llrkunden-
sammlung untergebracht werden und durch den die Idee dieser
technischen Bildüngsanstalt erst vollendet wird. Nicht immer
war ihm das Glück so hold, wie an seinem Lebensabend. Er
hat manchen harten Kampf durchmachen müssen, als er noch in
einem kleinen Büro auf dem Speicher einer kleinen Werkstatt
in einem unansehnlichen Rückgebäude hart um seine Existenz
ringen mußte. Der Jubilar entstammt einer alten Münchener
Gießer -Familie . Sein von ihm hochgeehrter Vater brachte den
Kunstguß zn hoher Blüte , und fast alle bedeutsamen Bronce-



güsse der Welt stammen aus seiner Werkstatt. Oskar von
Miller ist Ingenieur , Wirkschaftsführer und Wissenschaftler.
Er , der Elektroingenieur , gehört zu den Pionieren , die die
Elektrowirtschaft in Deutschland eingeftihrt haben. Immer
bahnbrecliend organisierte er die erste elektrotechnische Aus¬
stellung, er war der erste, der den kühnen, damals völlig rätsel¬
haften Vergleich wagte, elektrische Energie über Hunderte von
Kilometer von Lausen nach Frankfurt am Alain zu übertragen.
Durch das Gelingen wurde nicht nur der Beweis für die Be¬
deutung der Wasserkräfte erbracht, deren Energien nunmehr
unabhängig von ihrem Ursprungsort an jeder beliebigen Stelle
ausgenutzt werden können, sondern es wurde damit auch der
Ansang der für die heutige Wirtsckwft so wichtigen elektrischen
Ueberland-Leitungen und -Werke gemacht. Das hydrv-elek-
rrische Kraftwerk am Walchensee und das Bahernwerk sind
von Millers Schöpfungen von Weltbedeutung . Woraus es
ihm ankam, war , die neuerschlossenen Wunderkräfte der Natur
der ganzen Volkswirtschaft, der Allgemeinheit nutzbar zu
machen. Sein Wirken entsprang nie dem Streben nach Ge¬
winn , auch nicht einem bewußten Machthunger , sondern einem
festgewurzelten Hang zum Schöpferischen, einem unermüdlichen
Arbeitswillen , einem Glauben an die Pflicht zur Arbeit für
die Allgemeinheit. Nach dem Vorbild des Deutschen Museums
wird mit v. Millers Hilfe das größte Museum in Amerika,
das Rosenwald-Museum , für Industrie und Wissenschaft in
Chicago errichtet. Anläßlich seiner kürzlich unternommenen
Weltreise wurde v. Miller bei seinem Aufenthalt in Amerika
Won der amerikanischen Presse als der „Großvater der Museen"
gepriesen. Weitere „Tempel der Technik" sollen in Newyork,
Philadelphia , Washington und Moskau nach v. Millers Plänen
erbaut werden. Der neue Bibliotheksbau des Deutschen Mu¬
seums, ebenfalls ein Werk v. Millers , soll an seinem Geburts¬
tag eröffnet werden. Dieser imposante Bau ist mit seinen mehr
als 40 OM Bänden nicht nur die erste technische Bibliothek in
Deutschland, sondern auch die reichhaltigste ihrer Art in der
ganzen Welt. Eine in ihr zur Schau kommende Sammlung
von Plänen aller bedeutenden Werke und Maschinen soll den
schaffenden Geistern Gelegenheit bieten zum Studium der Er¬
rungenschaften von Jahrhunderten , um sie wieder hinaus¬
zutragen zu neuem Schaffen und neuen Fortschritten . Vor
kurzem wurden v. Millers Verdienste durch die höchst seltene
Verleihung des Siemensringes geehrt. Für die in diesem
Jahr stattftndendQ Weltkraftkonferenz in Berlin wurde er zum
Ehre nP räsi deuten ernannt.

Tirols Glückwünsche.
Innsbruck, 6. Mai . Dre Universität Innsbruck hat Gc-

heimrat Oskar v. Miller anläßlich seines 75. Geburtstages
zü ihrem Ehrenmitglied ernannt . Am Montag fuhren der
Bürgermeister von Innsbruck , sowie die Bürgermeister dreier
weiterer Gemeinden, die Oskar v. Miller zu ihrem Ehren¬
bürger ernannt haben, nach München, um dem Jubilar ihre
Glückwünsche zu überbringen . Eine Musikkapelle wird in der
alten Tiroler Tracht nach Münckmi kommen, um Oskar v. Miller

tändchen darzubringen.ein
HaftentlassungWilly Ttlareks.

Berlin , 6. Mai . .Heute fand vor der Strafkcunnier des
Landgerichts I Termin zur Prüfung des gegen Willy Sklarek
erlassenen Haftbefehls statt . Der Haftbefehl,wurde aufrecht er¬
halten, da dringender Tatverdacht und Fluchtgefahr nach wie
vor begründet erscheinen; das Gericht beschloß jedoch gegen
den Widerspruch der Staatsanwaltschaft , Willy Sklarek bis auf
weiteres mit der Untersuchungshaft zu verschonen, wenn er
eine Sicherheit von 50 OM Mark leistet und bestimmte, Dickw-
rungs -Anordnungen einhält (dreimal in der Woche Meldung
auf der Polizei, ' Angabe jedes Wohnungswechsels, Verlassen
des Aufenthaltsortes nur mit Zustimmung des Untersuchungs¬
richters). Diese Anordnung wurde getroffen, weil die vernom¬
menen l Sachverständigen die Verschonung mit der Unter¬
suchungshaft wegen des augenblicklick-en Gesundheitszustandes
des Angeschuldigten für dringend erforderlich erachtet haben,
lieber die gegen' Leo und Max Sklarek vestehenden Haftbefehle
wird am ft Mai entschieden werden.

Rückwirkunge« der Spannung in Indien auf die deutsche
Textilindustrie.

Berlin , 6. Mai . Wie die „B . Z. am Mittag " zu berichten
weiß, sind deutsche Textilhäuser , die am Export nach Indien
interessiert sind, von ihren indischen Vertretern davor gewarnt
worden, augenblicklich Sendungen nach Indien abzuschicken. Es
werde dort zurzeit in einer so scharfen Form gegen fremde
Textilien Stimmung gemacht, daß sich die Häupter verpflichtet
fühlen, jede Auslandsware zu boykottieren. Den: Blatt zu¬
folge werden von diesen Vorgängen vor allem Unternehmun¬
gen des sächsischen Gebiets betroffen, die teilweise ein lebhaftes
Exportgeschäft in bedruckten, Stoffen nach Indien betreiben.

Schieck zum Ministerpräsidentengewählt.
Dresden, 6. Mai . An der in der heutigen Landtags¬

sitzung kurz nach 3 Uhr vorgenommenen Ministcrpräsidenten-
wahl nahmen insgesamt 95 Abgeordnete teil ; ein sozialdemo-
kratisckier Abgeordneter fehlte. Es wurden abgegeben für den
Präsidenten Schieck 16 Stimmen der vereinigten bürgerlichen
Parteien , für den Reichstagsabgeordneten Fleischer 32 sozial¬
demokratischeund für den Abgeordneten Rennen l2 kommuni¬
stische Stimnren . Die Nationalsozialisten gaben Weiße Zettel
ab. Da bei 00 abgegebenen Stimmen die weißen Zettel zäh¬
len nicht mit - Tchieck mit 46 Stimmen die absolute Mehrheit
erhalten hat, ist er zum Ministerpräsidenten gewählt.

Büschs Wohnung überwacht.
Berlin , 6. Mai . Die Staatsanwaltsckiafthat sich neben der

Weiterführung der Untersuchung gegen Stadtrat Busch vor
allen Dingen mit der Frage zu beschäftige!:, ob der ehemalige
Stadtrat Busch verhaftet werden soll. Busch hat bekanntlich
einige Verdunkelungsversuche in seiner Affäre dadurch unter¬
nommen, daß er seine Schwiegertochter nach Holland schickte,
um seinen Gescksiistsfreund Lutki von dem Gang und Inhalt
seiner Vernehmungen zu unterrichten . Gegen die Schwieger¬
tochter Büschs wird vermutlich ein Verfahren Wegei: Beihilfe
eröffnet werde::. Die Staatsanwaltschaft hat vorläufig von
einer Verhaftung Büschs mit Rücksicht auf seinen sehr kompli¬
zierten Gesundheitszustand abgesehen. Man hat sich darum
damit begnügt , die Wohnung Büschs unter Polizeiliche Be¬
wachung zu stellen.

Deutschlandan erster Stelle im französischen Import.
Berlin, 6. Mai . Die Einzelstatistik über den französische!!

Außenhandel im ersten Vierteljahr 1030 weist eine sensationelle
Verschiebung in der Reihenfolge der wichtigsten Einfuhrländer
Frankreichs auf. Zum erstenmal seit Kriegsende nämlich konnte
Deutschland den ersten Platz in dieser Reihenfolge erobern.
In der genannten Zeitspanne hat Deutschland Waren im Wert
von l9t0 Millionen (.1320 Millionen ) im gleichen Zeitraum des
vorigen Jahres nach Frankreich importiert . Dfx Vereinigten
Staaten , die bisher an der Spitze standen, verzeichnen infolge
des Zollkriegs eine Einfuhrziffer von 1016 (2091) Millionen.
An dritter Stelle folgt England mit 1-160 (1176) Millionen.
Hinsichtlich des Exports aus Frankreich ändert sich die Reihen¬
folge. Hier bleibt Deutschland nach wie vor an dritter Stelle.
An erster Stelle liegt England mit einer Exportziffer von
1793 (1666) Millionen . An zweiter Stelle stehen die belgisch-
luxemburgischen Exportziffern mit 1M3 (1660) Millionen . Es
folgt Deutschland mit 1120 (1138) Millionen.

Das große Ostprogramm.
Berlin , 6. Mai . Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichskabi-

nctt hat heute unter dem Vorsitz des Reichskanzlers und in
Anwesenheit des Reichsbankpräsidenten Dr . Luther das Ost-
hilfegesctz beraten . Die Beratungen werden morgen nachmit¬
tag fortgesetzt. Hierzu wird noch milgeteilt , das Reichskabinett
beabsichtige jetzt entgegen dem vor kurzem auftauchenden und
heute noch allgemein angenommenen Plan nicht nur ein sog.
kleines Osthilfeprogramm zu verabschieden, sondern sofort das
auf mehrere Jahre berechnete Gesamtprogramm . Die Auf¬
wendungen für ein solches großzügiges Hilfsprogramm werden
auf mindestens 500 Millionen Mark berechnet. Einzelne
Schätzungen der Kostei: für die geplanten finanziellen , kultu¬
rellen und Verkehrsmaßnahmen gehen aber noch erheblich über
diesen Betrag hinaus.

4« Miüionen-Avleihc für Breslau.
Die Stadt Breslau führt aussichtsreiche VerhandlmiM

mit amerikanischen Geldgebern wegen einer Anleihe in M
von 10 Millionen Dollar für die städtischen Werke. Vorau;
setzung scheint die Umwandlung der Werke ch Aktieugesellschai
ten zu sein, deren Aktien allerdings voll im Besitz der StM
bleiben. Die Mittel sollen zum Ausbau der Wasser- M
Elektrizitätswerke und der Straßenbahn verwendet werdet

Preisermäßigung des Kupferkartells.
Newyork, 6. Mai . Das anwrikanische Kupferkartellj>i

Eopper Exporter Jnc ., setzte den offiziellen Kupferpreis für diAuslandsverbraucher auf 13.50 Dollarceuts fest,Auslandsverbraucher auf 13,50 Dollarceuts fest, während de
Inlandspreis auf 13 Cents herabgesetzt wurde. Hiermit e,
folgt eine Ermäßigung des bisherigen Preises inn 1Dollaran-

Erdbeben in Indien.
Peschawar (Indien ), 8. Mai . In Rangoon ereiqm

sich ein Erdbeben Das Gcrichtsgebäude und viele Prids,
hänser wurden schwer beschädigt. Außerdem sind zahlrci4j
Gebäude eingestürzt. Mehr als 15b Verletzte find bislnr M
den Krankenhäusern gebracht worden. Unter den Ruinen sM
sich zahlreiche Todesopfer befinden. '

Tausend Tote?
London,  8. Mai . Das Erdbeben, das am Montag itk«»

große Teile von Birma heimsuchte, hat nach den verschick«,,
vorliegenden Nachrichten die 11«o » Einwohner zählende
Prg » vollständig zerstört. Insgesamt sollen lübg Menst:,
getötet worden sein. In Rangoon sind 59 Personen getöt«
und 2»4 verletzt worden. Unter den Toten befindet sich-
soweit bisher festgestellt werden konnte - kein Europäer.
die Verbindungen mit Rangoon unterbrochen find, liegen keim
genauen Einzelheiten über das Unglück vor. Es ergibtU
aber aus den verschiedenen indirekten Meldungen etwa folge,
des Bild : Auf die Erdstöße folgte eine Springflut und dn
Ausbruch von Feuer. Pcgu ist völlig vernichtet. EtwaA
Gebäude wurden zerstört. Die weltberühmte Dagon-Pagok
wurde beschädigt. Dem Hauptbeben ging eine Anzahl kleinen,
Erderschütterungenvoraus. Die große Eisenbahnbrücke kj
Pegu auf der Hauptlinie nach Mandaley wurde zerstört. Tn
indischen Extremisten in Rangoon, die das Erdbeben als Ltrm
Gottes für die Verhaftung Gandhis ansehen, haben Demo»
strationen veranstaltet, wobei es zu Zusammenstößen kam, de
denen insbesondere allen denjenigen, die europäisches Tut
trugen, die Kleider vom Leibe gerissen wurden. Polizei un
Militär mußten eingreifen, doch halten die Demonstration:,
noch an.

Die Unruhen in Indien.
Delhi, 6. Mai . Teilnehmer an einem Umzug, der eia

Länge von einer halben Meile hatte , zerstörten das Automck
des Polizeiinspektors und griffen diesen tätlich an . Herb:,
geholte Polizeiverstärkungei :, die auf 4 Schnellwagen ankme»
zerstreuten die Menge . Viele Personen sollen verletzt Word«
sein. Die Polizei war bei einem anderen Krawall gezwungen
scharf zu schießen und verletzte 30 Personen . Unter den Le,
letzten befanden sich auch mehrere Frauen , die Streikpoft
standen.

Kalkutta, 6. Mai . Der Versuch der Inder , den Trauer!«
aus Anlaß der Verhaftung Gandhis durchzuführen, hatte l!r
ruhen an vielen Stellen der Stadt zur Folge. Mehrere Polize
beamte und Ausrührer wurden verletzt. Panzerwagen ib
Polizei patrouillieren in den Straßen . Die Polizei ist diiä
400 europäische Freiwillige verstärkt worden.

Der Trauertag in Oberindien.
Simla , 6. Mai . Ter aus dl>:laß der Verhaftung GanG

augesetzte Trauertag wurde in de:: großen Städten Obe:
indiens allgemein durchgesührt. Geschäfte und Verkehr ruhte:
In Delhi waren die Hochschulen und die anderen Schulen g:
schlossen. In der Provinz Lahors wurden überall Kundgebiü-
g»n veranstaltet . In Jalandhar war die Polizei gezwUM
von der Waffe Gebrauch zu macken. 30 Personen wurden sei
letzt, darunter 2 schwer.
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Zwangsversteigerung.
Am Donnerstag de« 8. Mai 1930, vormittags

10 Ahr. kommen in Neuenbürg öffentlich gegen Bar¬
zahlung zum Verkauf:

Ein Herrenfahrrad (Opel), ein Zimmerbüfett.
Ferner:

Ein Motorrad, Marke Kambra (reparatur¬
bedürftig), zwei Zentrifugen, 1 Grammophon
mit 2V Platten , zwei Trockenfeuerlöscher.

Zusammenkunft am Rathaus in Neuenbürg.
Hildeubrand, Gerichtsvollzieher.

Meiler-Rad- aad Kraft¬
fahrer-Band„Solidarität"

Ga« 21, Bezirk 15.
An die Ortsgruppen des Bezirks!

Sonntag den 11. Mai findet die
Gautterntahrt

statt. Hierzu sammelt sich der ganze Bezirk um fte12 Uhr
in Virkenfeld. Motorradfahrer-Abteilung trifft sich
ebenfalls dort.

Auch findet gleichzeitig eine Dorständedesprechung
in Birkenfeld statt.

Die Bezirksleitung.

Kapfenhardt.

Arbeits - Vergebung.
Zu meinem Stall - und Scheunen -Neubau sind die

Maurer- und Flaschner-Arbeiten
zu vergeben. Angebote sind bis zum 12. Mai einzureichen.
Pläne sind einzusehen bei

David Rentfchler.

Jüngerer, mittelgroßer

HE Ha»s-«ndHofhund
gesucht»fürWirtschaft passend.

Zu erfragen in der „Enz-
täler"-Geschäftsstelle.

Aushilfe
zum Servieren gefvch!

Zu erfragen in der„En-
täler"-Geschästsstelle.

Zwei neue

Bettröste
mit Matratzen und einw
bereits neuer
XinSerwagr«

sind umständehalber preis«
zu verkaufen.

Zu erfragen in der „E«!
tälec"-Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Zu verkaufen

bei billigstem Preis ein gut
erhaltenes
Mie-MotorrÄ.

250 ccm,
fahrbereit, guter Bergsteiger,
für berufstätige Herren gut
geeignet.

Anzusehen
Garage Dohnacker.

WMM' "
kann sofort eintreten in größeres Unternehmen(nicht Bijou¬
terie) mit einer Einlage von zirka Mk. 5000.—.

Offerten unter Nr. 250 an die „Enztäler"°Geschäftsstelle. H. M. „Adlet

Calmbach, 5. Mai 1930.

vllllllSSgWg.
Allen denjenigen, die unseren lieben Ent¬

schlafenen
Gottfried Pfeiffer

zur letzten Ruhestätte begleiteten, ein herzliches
Vergelts Gott.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Wilhelmine Pfeiffer , geb. Faas.
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